
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 16 (1912-1913)

Heft: 3

Rubrik: Nützliche Hauswissenschaft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 93 —

JÛûïprfjB Çausimpnfrîjafi
^merRettsnwie $tttfte(mttgeit mm @ef<fj»tifften.

Sut ipodjgebirge tourbe päufig ©niftepung bon Vruftïrebd bei jungen
Sftäbtpen beobadjtet, bie auf bent fogenaitnten ©ïeletondfcplitten, auf bent
Seibc liegenb, fupren. ®iefe ftptoeren eifernen ©cplitten ftplagen beftän=
big mit grofjer SBucpt gegen bie Vruft unb ed' ïommt 31t Blutungen unb
©ntgünbungen im ®ritfengetoebe. ©d tourbe ferner ein Arbeiter beobadp
tet, ber bor geprt Sapren eine --Iterierung bed regten Strmed erlitten latte,
infolgebeffert bie fpaut bed gangen Vorberarmed in toeitem Umfang narbig
beränbert toar. ®urd) toieberpolte Verlegungen am SBebftupI entftanb èin
©eftptoür, bad mit berftpiebenen Stoffen, toie ©arbolfäure, Spfol bepan=
belt tourbe, aber nidjt peilen toollte, unb aud bem fiep nacp einigen Sftonaten
ein groped ®rebdgefcptoür enttoidelte, bem ber Crante ftpliefjlicp erlag. Sn
®afcpmir ift ed Volïdfitte, im SBinter ein ïleined Stoplenbeden, bad foge=
nannte „®angri" unter ber Reibung gu tragen, bad beim Stieberpoden
mit ber tpaut ber Vautptoanb in Verüprung ïommt unb gu Ijäufigen Ver=
brennungen Slnlafj gibt. @d läfjt fid) nun fepr päufig aid golge biefer
toieberpolten Verbrennungen bad Stuftrcten eined tpautïrebfed fefifteïïen.
Unter girïa 5000 ©efdjtoülften toar ber @ip 848hnal art ben genannten
©teilen, bie ber Steigung burcp Jtörperberbrennung am meiften audgefept
finb. $rebd ber Qunge unb ber.Sippen finb in ®afcpmir im ©egenjat? gu
©nglanb äujjerft feiten uttb bie Urfadjc toirb barin gefucpt, bajj in Äafdimir
bie SBafferpfeife in ©ebraud) ift, unb baff Steigungen burcp bie fpipe beim
Staudjen bermieben toerben. Slid Vorftufe ber ®rebfe toerben an beit
gleichen ©teilen fetjr Ijäufig Starben, bon Verleihungen perriiprenb, ge=
funben.

^<tttft>erätti>ermtgett bei JcberfttattftReitett.
SKan port gutoeilen bon jemanb jagen: „®er fiept leberïranï aud" unb

ed_ liegt oft ettoad SBapred barin. ®ie mit Störung ber Seber Vepafteten
geigen, toenn man bon ber eigentlichen gelben gärbung abfiept, gar oft,
toie__ ®r. Sef;ner=®ömgdberg in feinen „®ermatoIogifcpen Vorträgen"
(2Bürgburg=©tuber) audfüprt, eine faïjle, ftpmupig graugelbe Hautfarbe.
SSenn man fiep bad Sludfepen foltper Brenden einmal eingeprägt pat, bann
pat badfelbe in ber ®at ettoad ©paraïteriftiftped, ed finbet fid) alterbingd
aittp bei mantpen anberen ®ran!peiten, befonberd bei mantpett SJtagem
leiben toieber, opne baff fiep eine Sranïpeit ber Seber nacptoeifen läjjt, bie
aderbingd autp niipt immer leiept feftguftetten ift. ©in treuer Vegleiter
bieler Seberleiben ift bie ©elbfutpt, bei toeltpem ber ißatient eine gelbe bid
grüne $arbe auftoeift. ®ad Stuftreten unb ©eptoinben ber ©elbfutpt ift
bon größter Vebeutung für bie ©rïennung unb Beurteilung, bed Seibend,
fgebed SJtoment, toeldjer gu einer Verengerung, ber Stbflufjtoege für bie
©alle füprt, betoirït ©elbfutpt, bie natürlidj um fo ftârïer ift, je mepr bie
Verengerung fitp bem bgUftänbigen Verfcplufj näpert unb um fo raftper fiep
audbilbet, je ftpneller biefelbe eintritt. ®ie ©elbfutpt ïann ftpon bei einem
einfatpen ®armïatarrp auftreten, ber natp einigen SBotpen aitdpeilt. Vei
älteren SKenfcpen jenfeitd ber giinfgiger fgapre'mufj man atterbingf aud)
an eine Steubilbung benïen. ©nblicp fei bemerït, bajj ein Qufammenpang
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Nützliche Hauswissenlchaft.
Bemerkenswerte Entstehungen von Geschwülsten.

Im Hochgebirge wurde häufig Entstehung von Brustkrebs bei jungen
Mädchen beobachtet, die auf dein sogenannten Skeletonsschlitten, auf dem
Leibe liegend, fuhren. Diese schweren eisernen Schlitten schlagen bestän-
dig mit großer Wucht gegen die Brust und es kommt zu Blutungen und
Entzündungen im Drüsengewebe. Es wurde ferner ein Arbeiter beobach-
tet, der vor zehn Jahren eine Verletzung des rechten Armes erlitten hatte,
infolgedessen die Haut des ganzen Vorderarmes in weitem Umfang narbig
verändert war. Durch wiederholte Verletzungen am Webstuhl entstand ein
Geschwür, das mit verschiedenen Stoffen, wie Carbolsäure, Lysol behan-
delt wurde, aber nicht heilen wollte, und aus dem sich nach einigen Monaten
ein großes Krebsgeschwür entwickelte, dem der Kranke schließlich erlag. In
Kaschmir ist es Volkssitte, im Winter ein kleines Kohlenbecken, das söge-
nannte „Kangri" unter der Kleidung zu tragen, das beim Niederhocken
mit der Haut der Bauchwand in Berührung kommt und zu häufigen Ver-
brennungen Anlaß gibt. Es läßt sich nun sehr häufig als Folge dieser
wiederholten Verbrennungen das Auftreten eines Hautkrcbses feststellen.
Unter zirka LOW Geschwülsten war der Sitz 848wal an den genannten
Stellen, die der Reizung durch Körperverbrennung am meisten ausgesetzt
sind. Krebs der Zunge und der Lippen sind in Kaschmir im Gegensatz zu
England äußerst selten und die Ursache wird darin gesucht, daß in Kaschmir
die Wasserpfeife in Gebrauch ist, und daß Reizungen durch die Hitze beim
Rauchen vermieden werden. AIs Vorstufe der Krebse werden an den
gleichen Stellen sehr häufig Narben, von Verletzungen herrührend, ge-
funden.

LattiverändernnaM bei Acberkraukheite«
Man hört zuweilen von jemand sagen: „Der sieht leberkrank aus" und

es liegt oft etwas Wahres darin. Die mit Störung der Leber Behafteten
zeigen, wenn man von der eigentlichen gelben Färbung absieht, gar oft,
wie Dr. Jeßner-Königsberg in seinen „Dermatologischen Vorträgen"
(Würzburg-Stuber) ausführt, eine fahle, schmutzig graugelbe Hautfarbe.
Wenn man sich das Aussehen folcher Kranken einmal eingeprägt hat, dann
hat dasselbe in der Tat etwas Charakteristisches, es findet sich allerdings
auch bei manchen anderen Krankheiten, besonders bei manchen Magen-
leiden wieder, ohne daß sich eine Krankheit der Leber nachweisen läßt, die
allerdings auch nicht immer leicht festzustellen ist. Ein treuer Begleiter
vieler Leberleiden ist die Gelbsucht, bei welchem der Patient eine gelbe bis
grüne Farbe aufweist. Das Auftreten und Schwinden der Gelbsucht ist
von größter Bedeutung für die Erkennung und Beurteilung des Leidens.
Jedes Moment, welcher zu einer Verengerung der Abflußwege für die
Galle führt, bewirkt Gelbsucht, die natürlich um so stärker ist, je mehr die
Verengerung sich dem vollständigen Verschluß nähert und um so rascher sich
ausbildet, je schneller dieselbe eintritt. Die Gelbsucht kann schon bei einem
einfachen Darmkatarrh auftreten, der nach einigen Wochen ausheilt. Bei
älteren Menschen jenseits der Fünfziger Jahre'muß man allerdings auch
an eine Neubildung denken. Endlich fei bemerkt, daß ein Zusammenhang



gtoifdfen getoiffen Braunen Jpautfletfen unb Seberïranïïfeiten nidCgt befteïjt,
obtoo|t ber VotïBmurtb biefe at§ „Seberfleden" begeidfnet.

„3Tttr biß Jiugßttb".
Sim 10. Vobember fanb in DIten unter bent Vorfit) toon ^errn Vum

beërat Hoffmann bie ïonftituierenbe Sißung ber (Stiftung „gür bie Su=
genb" ftatt. ©ie ©riinbuitg ging bon ber @d)toeigerifd)en ©emeinnü^igen
©efeUfdiaft au§. Sie toil! bie übliche ©lüctounfdffitte um SBei^naditen
unb 9îeitfa^r buret) ©infüljrung bon ©tiicttounfdjmarïen in ben ©ienft
einer nüßltd)en ©adfe —» ber Vefäutpfung bon $ranït)eit unb Slot bei ®in=
bern —i [teilen. ©ie bieBfälfrige ©amml'itng ift für bie Veïâmfifung ber
©uberfulofe beftimmt, in Oer SCrt, baff baB ©elb gu einem groffen ©eil
in ben Kantonen felbft gttr Vertoenbung gelangt, in benen eB eingenom»
men tourbe.

©urdi bie Vegeicfmung ber SJtarïen „gür bte gugenb" at§ ©Iüd=
tounfdfmarïen gu SBeitfnadften unb gu ^eujatjr toerben bie neuen SJiarïen
ben beftel)enben Sluguftïarten unb ben Vcarïen beB ©d^toeigerifdtjen
grauenbereinB ïeine lîonïurreng madfen.

Sie neue Stiftung toenbet fid) an alte Greife beB SanbeB oïjne Xtnter=
fdjieb. ©afür bürgt bie gufam'menfeßung beB ©tiftungërateS auS ange=
fef)enen Vertretern ber Vet)örben itnb ißarteiridftungen, auS ^Jerfonen,
toelcfie in ©emeinnü^igen ©efeüfdfaften unb ben berfdiiebenften Vereinen
bereits für baB 28ot)I ber gugenb arbeiten.

Vräfibent beB ©tiftungSrateB ift $err VunbeBrat Hoffmann.
©ie ©efd^äfte ber Stiftung toerben beforgt bon einer $ommiffion:

$err Vtajor Itlr. 3BiIte=3ürid), Vorfiigenber, 9îat.=fRat 0. 2ftmg=@arnen,
®r. meb. t[)f)Ii=3iirid), grau ®r. VaIfiger=3Jtofer=8ürid), gräulein ©Ie=
ntenügreiburg, ©r. ©dfärtlimgüridi), Pfarrer Vütb=3ftönd)aItorf, ®r.
tpercob=2aufanne, ®r. $aufer=Vern, Vorgi=2ugano.

©efretär ber Stiftung ift: ^err ®r. Iporber. ©aB Vureau ift in
Qürid), an ber untern Qäune 11.

@§ ift gu bjoffen, baff bie neue Stiftung unb iïfre Vtarïen .überall
2In!Iang finben. ©ie ipilfe gilt ben bieten ®inbern, benen bie .@onne im
2eben fetilt.

; >,

Biitfyßrftljatt.
@ r b f dj o 11 e n. Dîobeïlen unb ©üggen bon QatoBiBoßharbt. §. Jgaeffel

Verlag in Seipgig, 1913. ®ie tief tmtrgelnbe Siebe gunt ^eimatlic£)ert Voben hilbei
ben Kr.iergrunb gu ben ©eelenlämpfen, toelche in ben 10 großzügigen Slrbeiten bon
Bäuerlichen „gelben" auggetragen tuerben. ®ie SKotibe finb bielfach gang neuzeitlich
unb fpiegeln bie Snfruftrialtfierung tbieber, bie unfet ßanb butdjmafht. ®ie ®urch»
fübirung ber ipanblung tbie ber Eßaraftere — mehrmals hanbelt eS fidf ßier bloß
um ein Kljarafterbilb — ruht nicht nur auf treuer ^Beobachtung, fonbern ebenfo fefjr
auf tjftjdjobogifdOer unb fhilofopbifcher Vertiefung ber ©ingelerfahrung, fo baß ftdf
überall auê ber @nge ber bäuerlichen SBelt reigboKe SluSbltcfe ing tneiie Seben unb
in bie OTgememfieit ergeben, ma§ eingelnen Slrbeiten einen gang befonberen 2Bert
berleilft, toenn man bie bbotographifche VefdEjräntibieit bieler mobernen Sauernge^
fdtlidjten mit benjenigen SoßbarbtS bergleicht. ®ie ©dfreibibetfe ift bon erfreulicher
fÇrifche, Klarheit unb garbigleit. ®a unb bort tnirb etluag erörtert anftatt barge-

zwischen gewissen braunen Hautflecken und Leberkrankheitcn nicht besteht,
obwohl der Volksmund diese als „Leberflecken" bezeichnet.

„Für die Jugend".
Am 10. November fand in Ölten unter dem Vorsitz von Herrn Bun-

desrat Hoffmann die konstituierende Sitzung der Stiftung „Für die In-
gend" statt. Die Gründung ging von der Schweizerischen Gemeinnützigen
Gesellschaft aus. Sie will die übliche Glückwunschsitte um Weihnachten
und Neujahr durch Einführung von Glückwunschmarken in den Dienst
einer nützlichen Sache —- der Bekämpfung von Krankheit und Not bei Kin-
dern —l stellen. Die diesjährige Sammlung ist für die Bekämpfung der
Tuberkulose bestimmt, in oer Art, daß das Geld zu einem großen Teil
in den Kantonen selbst zur Verwendung gelangt, in denen es eingenom-
men wurde.

Durch die Bezeichnung der Marken „Für die Jugend" als Glück-
wunschmarken zu Weihnachten und zu Neujahr werden die neuen Marken
den bestehenden Augustkarten und den Marken des Schweizerischen
Frauenvereins keine Konkurrenz machen.

Die neue Stiftung wendet sich an alle Kreise des Landes ohne Unter-
schied. Dafür bürgt die Zusammensetzung des Stiftungsrates aus ange-
sehenen Vertretern der Behörden und Parteirichtungen, aus Personen,
welche in Gemeinnützigen Gesellschaften und den verschiedensten Vereinen
bereits für das Wohl der Jugend arbeiten.

Präsident des Stiftungsrates ist Herr Bundesrat Hoffmann.
Die Geschäfte der Stiftung werden besorgt von einer Kommission:

Herr Major Ulr. Wille-Zürich, Vorsitzender, Nat.-Rat O. Ming-Sarnen,
Dr. med. Äppli-Zürich, Frau Dr. Balsiger-Moser-Zürich, Fräulein Cle-
ment-Freiburg, Dr. Schärtlin-Zürich, Pfarrer Wild-Mönchaltorf, Dr.
Hercod-Lausanne, Dr. Hauser-Bern, Norzi-Lugano.

Sekretär der Stiftung ist: Herr Dr. Horber. Das Bureau ist in
Zürich, an der untern Zäune 11.

Es ist zu hoffen, daß die neue Stiftung und ihre Marken.überall
Anklang finden. Die Hilfe gilt den vielen Kindern, denen die Sonne im
Leben fehlt.

—^

Bücherschau.
Erdschollen. Novellen und Skizzen von Jakob Boßhardt. H. Haessel

Verlag in Leipzig, ISIS. Die tief wurzelnde Liebe zum heimatlichen Boden bildet
den Untergrund zu den Seelenkämpfen, welche in den 1<) großzügigen Arbeiten von
bäuerlichen „Helden" ausgetragen werden. Die Motive sind vielfach ganz neuzeitlich
und spiegeln die Industrialisierung wieder, die unser Land durchmacht. Die Durch-
führung der Handlung wie der Charaktere — mehrmals handelt es sich hier bloß
um ein Charakterbild — ruht nicht nur auf treuer Beobachtung, sondern ebenso sehr
auf psychologischer und philosophischer Vertiefung der Einzelerfahrung, so daß sich
überall aus der Enge der bäuerlichen Welt reizvolle Ausblicke ins weite Leben und
in die Allgemeinheit ergeben, was einzelnen Arbeiten einen ganz besonderen Wert
verleiht, wenn man die photographische Beschränktheit vieler modernen Bauernge-
schichten mit denjenigen Boßhardts vergleicht. Die Schreibweise ist von erfreulicher
Frische, Klarheit und Farbigkeit. Da und dort wird etwas erörtert anstatt darge-
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